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8. DIE SAGE VOM KRÄMERLITAL

Einmal ging ein Mann auf die Jagd. Er sichtete ganze
Rudel von Gemsen und schoß mehrmals, traf aber keine,
und war doch sonst ein guter Schütze. Er verfolgte die
Tiere über alle Gräte bis auf die Moränen des hintersten
Gletschers. Auf der äußersten Spitze saß

er ab und glaubte, er könne nicht mehr weiter gelangen.
Die Gemsen sah er nicht mehr; aber vor seinen Augen
tat sich ein Tal auf, von einem klaren Bach durchströmt,
mit niedrigen, braunen Alphütten, deren kleine, runde
Scheiben in der Sonne glänzten. Auf den Matten

des Talbodens standen Apfelbäume mit ausgereiften
roten Früchten. Auf dem Weglein zwischen den Häusern
gingen steinalte Leute einher, und die Gemsen, die er
verfolgt hatte, leckten einem wohl zweihundertjährigen
Greise das Salz aus der Hand. Kein Mensch hätte

lebend da hinabgelangen können; senkrecht gingen die
glatten Felswände in die Tiefe. Der Mann traute seinen
Augen kaum und wußte nicht, was das alles zu bedeuten

hatte und kehrte ins Dorf zurück. Dort war ein

TL

hochbetagter Pfarrer. Zu dem ging er hin und erzählte
ihm, was ihm begegnet war. Der holte ein altes Buch,
in verschrumpfeltes Schweinsleder gebunden, blätterte
darin und las. Dann aber sprach er: «Jage solche Tiere

nicht mehr, denn sie gehören ins Krämerlital Das
Krämerlital aber hat Gott der Allmächtige als Ort des
Friedens erschaffen für alle Geschöpfe, jung und alt,
Mann und Weib, die der Zuflucht bedürfen vor dem
gewaltsamen Drang der Welt. »
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